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Mergen -Ausgabe*
Nlkurrllsmml«V der WildeiMmer.

o. Wiesbaden, "14. Juni.
Unter dem Vorsitze des Herrn Kommerzienraths Fehr-

lach-  Wiesbaden sind anwesend die Herren: C. H. Schultz-
Ldesheim, Kommerzienrath K r a yer - Johannisberg,

B r eu er-Höchsta. M., H. Häffner-  Wiesbaden, C. W.
Poths-  Wiesbaden, Kommerzienrath Koch - St . Goars¬
sausen, Kommerzienrath Dr. Kall  e-Biebrich, S . H eym a n n-
Wiesbaden, Geh. Regierungsrath Dr. Lauüenheimer-
Höchsta. M., Schürmann - Biebrich , Ed. Stur  m-Rüdes-
heim, W. Gäbet-  Wiesbaden und E s chweg e- Langen-
schwalbach, ferner Herr Syndikus Dr. M er b o t als Protokoll¬
führer. — Mit Entschuldigung fehlen die Herren L. D. Jung-
Wiesbaden, Hummel-Hochheim, Landauer-Idstein, Plienzinger-
Grieshcim und Dyckerhoff-Biebrich.

Der Minister hat der Kammer ein Buch, enthaltend den
Sr . Majestät dem Kaiser überreichten Bericht über die
VerwaltungderöffentlichenArbeiten,  übersandt,
welches der Herr Vorsitzende mit dem Bemerken, dah besten Inhalt
sehr intereffont sei, in Cirkulation setzt.

Ende 1901 haben für 7 Mitglieder der Kammer Neuwahlen
ßattzufinden. Es werden für die Neuwahlen ausgeloost für den
1. Wahlkreis: die Herren Kommerzienrath Kalle-Biebrich und
Direktor Hummel-Wiesbaden, den 2. Wahlkreis: die Herren
Kommerzienrath« Krayer-Johannisberg und Koch-St . Goars¬
hausen, den3. Wahlkreis: Herr Born-Idstein, den4. Wahlkreis:
die HerrenC. W. Poths und W. Göbel-Wiesbaden.

Außerdem ist für Herrn L. Schwenck-Wiesbaden, der im
Mai aus seinem Geschäft ausgeschieden, eine Neuwahl not¬
wendig. Herr Kommerzienrath Fehr  gedenkt des ausge-
schiedenen Mitgliedes Herrn Schwenck und seiner alle Zeit regen
und erfolgreichen Mitarbeit.

Als Revisoren für die abgeschlossene Rechnung des Jahres
1900/1901 werden gewählt die Herren: C. W. Poths  und
H. HLf f n er.

Die Bemühungen der Kammer wegen Errichtung
einer Kohlen - Einkaufs - Vereinigung  für den
Handelskammerbezirksind erfolglos geblieben. Das Kohlen¬
syndikat hat es abgelehnt, einer solchen Vereinigung Kohlen zu
liefern. Die Königliche Bergwerksdirektion in Saarbrücken hat
ausweichend geantwortet.

Die vom allgemeinen Verband der deutschen Erwerbs- und
Wirthschaftsgenossenschaftenbegonnene Untersuchung wegen
Abstellung einiger Mißstände in der Tarabe¬
rechnung  von Kolonialwaaren ist vom deutschen Handelstag
fortgesetzt worden. Die Erhebungen der Kammer im Bezirk
haben ein unzureichendes Ergebniß gehabt. Aus den Feststellungen
anderer Kammern läßt sich aber erkennen, daß Mißfiände be¬
stehen, die sich zum Theil abstellen lassen, zum Theil aber nicht.

Samstag, den 15. Juni.
An und für sich ist es auch richtig und erstrebenswerth, daß die
thatsächliche Tara angerechnet wird.

Von den Ortsgruppen Wiesbaden, Höchst und Biebrich des
Deutsch - nat ionalen Handlungsgehiilfe  n-V er-
ba n dcs sind erneute Eingaben an die Handelskammer wegen
Errichtung obligatorischer kaufmännischer Schiedsgerichte ge¬
richtet worden. Die Vereine toünschen, daß die Handelskammer
Wiesbaden ihren bisherigen ablehnenden bezw. obwartenden
Standpunkt in dieser Sache aufgeben möchte. Gleichzeitig sind
noch zwei weitere Denkschriften eingegangen, die der Handels¬
kammer Görlitz spricht sich für Uebertragung der kaufmännischen
Schiedsgerichte an die Kammer für Handelssachen aus, während
die Handelskammer Bochum sich gegen die Errichtung von
Schiedsgerichten erklärt. Der Ausschuß empfiehlt, es beim frü¬
heren Beschluß zu belassen und die Erfahrungen mir den fakul¬
tativen Schiedsgerichten abzuwarten.

Die Vereinigung selbständiger Droguisten
in Wiesbaden hat der Handelskammer eine Erklärung übersandt,
in der sie sich gegen einen Beschluß der Kammer in ihrer letzten
Sitzung ausspricht. Die Kammer hat beschlossen, sich nicht für
eine Vermehrung der zum Verkauf in Droguenhandlungen an¬
statt in Apotheken freigegebenen unschädlichen Heilmittel aus¬
zusprechen, weil sie hierfür kein dringendes wirthschaftliches Be-
dürfnih anerkennen könne. Der Ausschuß empfiehlt, es beim
früheren Beschluß zu belassen, da von der Droguisten-Vereinigung
keine neuen, insbesondere keine örtlichen Gründe vorgebracht
worden seien, welche eine Aenderung des Beschlusses rechtfertigen
könnten.

Die Vorstellung der Handelskammer Wiesbaden wegen Ein¬
stellung von Durchgangswagen  nach und von Wiesbaden
ist von der Königlichen Eisenbahndirektion zunächst abschlägig
beschieden worden. Die Schaffung von Wagendurchgängen von
Norddeutschland über Frankfurt a. M. nach Wiesbaden und
umgekehrt, würde das Umsetzen dieser Wagen von den in Frank¬
furt a. M.-Hauptbahnhof endigenden  Zügen auf die da¬
selbst beginnenden  Züge nach Wiesbaden bedingen. Der
Hauptbahnhof Frankfurt a. M. (Kopfstation) ist seiner ganzen
baulichen Anlage nach aber als End-  bezw. Anfangs  station
der Züge angelegt worden, sodaß derselbe nicht als Durchgangs¬
station dienen soll. Stellt hiernach schon der Hauptbahnhof
Frankfurta. M. der Schaffung von Wagendurchgängen nach und
von Wiesbaden erhebliche Hindernisse entgegen, so ist dies noch
in höherem Maß bei den jetzigen beschränkten Bahnhofsverhält-
nissen in Wiesbaden  der Fall. Das Uebersetzen der Wagen
in Frankfurt a. M. bedingt eine genaue Rangirung der Züge
schon in Wiesbaden. Diese Rangirbewegungen und auch die
größere Inanspruchnahme der Aufstellgleise in Wiesbaden
würden aber die ohnehin schon beschränkten Verhältnisse daselbst
noch verschärfen. Die Eisenbahndirektion kann daher unter den
jetzigen Verhältnissen der Schaffung von Wagendurchgängen von
Norddeutschland über Frankfurta. M. nach und von Wiesbaden
nicht näher treten, hofft jedoch, nach beendigtem Umbau des
Bahnhofs in Wiesbaden dem Wunsch der Handelskammer
einigermaßen Rechnung tragen zu können, und wird deshalb diese
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Angelegenheit im Auge behalten. Was den Wagcndurchganz
von und nach Belgien(Ostende) anbetrifft, so macht die Eisen¬
bahndirektion darauf aufmerksam, daß eine solche durchgehende
Zugverbindung über die rechte Rheinseite zur Zeit überhaupt
nicht besteht. Ob in Zukunft eine geeignete Zugverbindung
Durchgangswagen in dieser Richtung wird aufnehmen können,
vermag die Eisenbahndireklion zur Zeit noch nicht zu beurtheilen.
Die Eisenbahndirektion will indessen auch dieser Angelegenheit
demnächst ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Im Uebrigen führt
die Königliche Eisenbahndirektion noch an, daß von einer Zurück¬
setzung und von rückständigen Verhältnissen der durchgehenden
Verbindungen nach und von Wiesbaden nicht wohl die Rede
sein kann; der bestehende Zustand ist vielmehr lediglich durch die
vorhandenen Verhältnisse bedingt. Herr Häffner  betont, die
Verbindung mit Berlin sei schlimmer wie je. Die Wagen kämen
direkt von Basel und Vorausbestellungen wären gar nicht mehr
möglich. Die Räume wären durchaus nicht so eng, daß kein
Wagen für Berlin hier bereitgestellt werden könnte. So könne
es Familien passiren, daß sie in Frankfurt in verschiedenen Wagen
untergebracht würden. Die Kammer wird die Angelegenheit
weiter verfolgen.

Die Königliche Eisenbahndireklion Frankfurt hatte die Ein¬
gabe der Kammer wegen Verlängerung der Gültigkeitsdauer
von zwei aneinander anschließenden Rückfahrtkarten  ab¬
schlägig beschieden. Die Kammer hat in dieser Sache eine zweite
Vorstellung an die Eisenbahndireition gerichtet, da die gegen
ihren Antrag vorgebrachten Gründe nicht als stichhaltig ange¬
sehen werden konnten. Die Kammer gab zu, daß es mißlich sei,
die Gültigkeitsdauer von zwei Rückfahrtkarten aus der Summ:
der Kilometer bezw. der Entfernungen zu berechnen, für welche
die beiden Rückfahrtkarten ausgegeben werden. Die Kammer
hat aber einen solchen Vorschlag garnicht gemacht. Die Kammer
bat nur um eine Verlängerung der Gültigkeitsdauer bei Lösung
von zwei aneinander anschließende Rückfahrtkarten. Diese Ver¬
längerung ließe sich nicht nur aus der Kilometerzahl, sondern
auch aus der Gültigkeit der Rückfahrtkarten berechnen. Einem
Wunsch der Königlichen Eisenbahndireition nach Benennung
solcher Stationen, für die die Einstellung neuer Rückfahrtkarten
nach und von Stationen unseres Bezirks erwünscht wäre, konnte
die Kammer zur Zeit nicht entsprechen. Die Königliche Eisen¬
bahndirektion ist auch viel eher in der Lage, zu erforschen, welche
Rückfahrtkarten hier noch fehlen, wenn dieselbe die Stationen
anweisen wollte, eine Nachweisung über vergeblich geforderte
Rückfahrtkarten zu führen.

Der Centralausschuß Berliner kaufmännischer, gewerblicher
und industrieller Vereine hat an den Minister der öffentlichen
Arbeiten den Antrag gerichtet, betreffend Errichtung einer
Fcrnzone über 300 Kilometer,  d . h. dergestalt, daß
für Reisen, die eine Länge von 300 Kilometern übersteigen, nur
der Fahrpreis für 300 Kilometer erhoben wird. Die Kammer
findet, daß der Nutzen einer solchen Einrichtung vor Allem nur
den reichen Leuten und den Leuten, welche viel Zeit haben, dann
aber im Ganzen weniger dem Handelsstandc zufallen toiirde.
Der Mittelstand in Handel und Gewerbe würde den geringsten

Feuilleton.
Neue Moden.

Me Haartracht der kleinen und größeren Mädchen
erscheint viel mehr als in deir letzten Jahren hängend und
frei. So trägt Backfischchen neben den um den Kopf ge¬
legten Neidfamen Defregger -Zöpfen vielfach ihr gut ge-

Skizze1. Waschanzug für Knaben von3 bis 4 Jahren.
pflegtes Haar offen hängend , unter einem kleinen hoch¬
gesteckten Knoten, den eine Bandspange mit nach vorn ge¬
bundener Schleife umgiebt . Weiter weiß die „Moden-
Welt" und „Jllustrirte Frauen -Zeitung " (Berlin , Franz
Lipperheide) m der Nunimer vom 16 . Juni 1901 zu be-
nc^ en, daß auch die bekannten „Mozart "-Frisuren für
größere Mädchen wieder sehr in Aufnahme kommen. Eine

i wichtige Rolle für den Gesammteindruck der kindlichen
Kleidung spielt auch das Schuhwerk. Zur Alltagstracht
sind die bekannten braunen und gelben Schnür - oder

stumpfem grauen Leder, die vor Allein zum Sack-
Paletot oder Kostüm aus grauen Covertcoat fein
wirken . Me Strümpfe sind zu weißen oder besetzten.

Skizze2. Blusenkleid
mit kleinem Ausschnitt.

Skizze3. Kleid mit
halblangen Aermeln.

Skizze4. Kleid mit
Zackenkragen. Skizze5. Kleid mit Paflenkragen.

Knopfstiefel praktisch, Festkleider verlangen eleganteres
Schrchwerk: ganz weiße Stiefel , sowie weiße mit schwar¬
zem oder braunem Lackleder-Besatz; neu sind Stiefel aus

weißen Stiefeln meist weiß, — zu schwarz besetzten
Schuhen sind schwarz-weiß der Länge nach gestreifte
Strümpfe besonders hübsch. — Die Knaben tragen im
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Nutzen davon haben . Bäder rc. würden vielleicht Nutzen haben.
Da der Antrag zudem aussichtslos . so empfiehlt der Ausschuß,
von einer Unterstützung der Eingabe abzusehen.

Die Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt theilte mit,
daß der auch von der Handelskammer Wiesbaden unterstützte
Antrag wegen anderweitiger Tarifirung von Flüssig¬
keiten in Kessel und anderen Gefäßwagen  von
der ständigen Tarifkommission abgelehnt sei. Die Sache ist
von erheblicher Bedeutung für die chemische Industrie des Bezirks.

Industrielle , Gewerbetreibende und Landwirthe von Schier¬
stein und Umgegend haben an die Kammer eine ausführliche und
mit eingehenden Berechnungen versehene Eingabe gerichtet, in der
sie die baldige Herstellung einer Hafenbahn  von
Station Schi er st ein nach dem Sicherheitshafen Schierstein
beantragen . Durch die Hafenbahn würde ein bedeutender Ver¬
kehr von vielleicht 6000 Waggons jährlich , der noch sehr gehoben
werden könnte, bedient werden . Die benachbarten Fabriken
könnten viel Unkosten ersparen und würden an Umfang bald
zunehmen . Die Landwirthe der Umgegend könnten erhebliche
Mengen von Rohstoffen in Zukunft billiger als bisher über
Schierstem beziehen. Der Hafen Schierstein könnte für die
nächste anliegende Industrie werthvoller gestaltet werden . Damit
aber würde auch die Einnahme des Staates aus dem Hasen-
derkehr vermehrt werden . Nicht unerheblich würde endlich der
Vortheil des Staates werden , wenn derselbe über die Schier¬
steiner Hafenbahn die für den Bau des Hauptbahnhofes Wies¬
baden nöthigen Baumaterialien , wie Kies und Sand , beziehen
könnte. Die hohe Bedeutung der Schiersteiner Hafenbahn für
Schierstein und Umgegend , sowie für die Eisenbahnverwaltung
ist somit klar erkennbar . Die Kammer . bat den Herrn Eisen¬
bahnminister dringend , die Wünsche der Interessenten wohl¬
wollend zu berücksichtigen und baldigst den Ausbau der Hafen¬
bahn Schierstein , die bei einer Ausgabe von 170,000 Mk. sich
leicht rentabel gestalten wird , unter Jnaussichtnahme von Privat¬
anschlußgleisen in Angriff nehmen zu wollen. Der Herr Vor¬
sitzende bemerkt dazu , daß die Eingabe so vortrefflich abgefaßt
wäre , daß nichts hinzuzusetzen sei. Die Kammer wird das Vor¬
gehen unterstützen.

Die feit Jahren drohende Aufhebung der staat¬
lichen Zollniederlage  in dem fiskalischen Gebäude
Friedrichstraße  17 wird plötzlich, am 29 . Juni d. I .,
vollzogen werden , denn unerwarteter Weise ist Denen , welche
Waaren auf die hiesige Zollniederlage verbracht haben , aufge-
gcben worden , die Niederlage bis zum 29 . Juni , Nachmittags
6 Uhr, zu räumen. Im Interesse des Handels und des Verbrauchs
von Wein , Konserven rc. in Wiesbaden liegt es, aber auch die
Ehre einer so großen Stadt wie Wiesbaden , verlangt es, daß
so bald wie möglich neue Niederlageräume den Interessenten zur
Verfügrmg gestellt werden . Nach den Bestimmungen des Ver-
einszollgefches hat entweder die Kaufmannschaft oder die
Kommune solche Räume dem Staat zur Verfügung zu stellen.
Eine Kaufmannschaft bestcht hier nicht, da die Handelskammer
Wiesbaden nicht bloß für die Stadt Wiesbaden , sondern noch
weitere 6 Kreise umfaßt . Die Kammer richtete daher an den
Magistrat der Stadt Wiesbaden das dringende Ersuchen , um
baldig « Ueberlassung von zweckentsprechenden Räumen , am besten
eines Theils der Kellerräume , und zwar etwa 200 bis 260
Quadratmeter FWchenraum im neuen Dienstgebäude des Accis-
amtes für Niederlagezwecke. Die Hergabe eines derartigen Lager¬
raumes würde die Stadt durchaus nicht schädigen ; da die Stadt
berechtigt wäre , Lagergebühren in Höhe von 4 bis 8 Pf . für
100 Kilogramm im Monat zu erheben, so würde die Stadt eine
entsprechende jährliche Einnahme von 160 bis 300 Mk., also 0,76
bis 1 Mk. 60 Pf . für 1 Quadratmeter Lagerfläche aus Nieder¬
lagegebühren erzielen können. Da außerdem die Eisenbahnbe-grde für Lagetteller unter den Gllterhallen des neuen Bahnhofs

orge tragen will , oder falls dies wirklich nicht der Fall sein
sollte, iw geplanten Handelskammergebäude Lagerräume für
Riederlagezwecke vorhanden sein werden , so dürfte es sich bei
Ueberlassung von Kellerräumen im Accisamtsgebäude für Nieder¬
lagezwecke nur um ein Provisorium von einigen Jahren handeln.

^ Der Bezirksverein für Hessen und Nassau des Deutschen
Fleischerverbandes ersucht um Unterstützung seiner Bestrebungen
auf Erhaltung der Freiheit des Handels auf den Schlachtvieh¬
höfen und Bekämpfung der Forderung des Bundes der Land¬
wirthe nach obligatorischer Einführung des Handels nach
Lebendgewicht  auf den Schlachtviehmärkten . Die Kammer
ist im Begriff , Viehhändler und Landwirthe über diese Sache zu
befragen . DK Beschlußfassung wird daher ausgesetzt.

Uebrr die Mängel des am 1. Januar 1900 in Kraft ge-
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heißen Soi -kmiM gern den bequemen Kittelanzug aus
Dress , Skizze l.  Die Beinkleider sind der Bluse ange-
krröpst, darüber legt sich lose der Gürtel.

Auf die Frage , wie die Garderobe für die Sommer-
reise möglichst praktisch einzurtchten sei, antwortet die
„Modenwelk " ip der Nummer vom 15 . Juni 1901

tretenen Mühlenregulativs  referirt Herr S . Hey-
mann,  welcher besonders hervorheüt , daß unser Bezirk den
ostdeutschen Hafenmühlen , die durch billige Wasserfracht nach dem
Rhein besonders begünstigt sind, ein erfolgreiches Absatzgebiet
eröffnet habe . Unsere Roggenmühlen hätten unter dieser neuen
Konkurrenz sehr zu leiden und bedeutende Einschränkungen im
Betrieb vornehmen müssen. Nachtheile habe das Regulativ auch
den Weizenmühlen gebracht , besonders denjenigen , die auf den
Export angewiesen seien. Der in Deutschland rapid zunehmende
Anbau des ertragsreichen , jedoch klebearmen englischen Weizens,
erfordere zur Herstellung guter , backfähiger Mehle fortwährend
steigende Weizeueinfuhr . Das Regulativ habe, anstatt die Mehl¬
ausfuhr nach dem Ausland zu fördern — das Ausland habe
immer noch reichliche Absatzgebiete — , den Export gehemmt , fast
zerstört . Dem deutschen Export müsse wieder die frühere Er¬
leichterung geschaffen werden , das liege nicht nur im Interesse
der großen Werke, sondern der gesammten deutschen Mühlen¬
industrie . Herr Heymann beantragt schließlich die darauf ab-
zielende Petition des „Vereins deutscher Handelsmüller " zu unter¬
stützen, was die Versammlung beschließt.

Herr Kommerzienrath Fehr  berichtet sodann über die letzte
Bezirks - Eisenbahnraths - Sitzung.  Auf der¬
selben ist von ihm eine Anregung wegen Hervorhebung
der Sonntagszüge auf den Fahrplänen durch
r o t h e n D r u ck erörtert worden . Zur .Zeit ist noch der Wider¬
stand der Druckereien zu stark, um eine baldige Einführung der
Maßregel zu erhoffen . Die Bemühungen sollen fortgesetzt werden.
Die Bemühungen um Beförderung des Nachmittags -Schnellzugs
2 Uhr 20 Minuten Wiesbaden -Frankfurt a . M . im Winter¬
fahrplan dürften für den nächsten Winter Erfolg haben . Die
vor 10 Jahren aufgenommenen Bestrebungen , um Ausdehnung
des billigen Eisenbahnpacketverkehrs auf sämmtlichen Strecken
des Bezirks sind in diesem Jahr endlich von Erfolg gekrönt
worden.

Dem Herrn Handelsminister ist ein ausführlicher Bericht
auf seinen Erlaß vom 16. März , betr . Begriff des Hand¬
werks  nach dem Handelsgesetzbuch und der Gewerbeordnung,
erstattet worden . In dem Kammerbezirk sind verschiedene Fälle
vorgekommen , in denen der Begriff Handwerk von den Ver¬
waltungsbehörden anders ausgelegt wurde , als durch die
Registergerichie . Allerdings hat sich diese Abweichung bisher
nur in der Weise gezeigt, daß die Kgl . Regierung zu Wiesbaden
ins Handelsregister eingetragene Firmen der Konfektion und
Möbelfabrikation als Handwerksbetriebe erklärte . Die Kammer
erstattete verschiedene Gutachten in dieser Sache . Die hiervon
abweichenden endgültigen Entscheidungen der Kgl . Regierung
sind uns . im Wortlaut nicht bekannt . In Uebereinstimmung
mit unserer Meinung hat die Kgl . Regierung später einzelne
Buchdruckereien als Fabrikbetriebe erklärt . Um übereinstimmende
Entscheidungen der Kgl . Regierung und des Registerrichters
in Bezug auf einzelne Buchdruckereibetrtebe herbeizuführen , be¬
antragte die Kammer mit Schreiben vom 13 . Oktober 1900
bei dem König !. Amtsgericht Wiesbaden die Löschung der¬
jenigen Buchdruckereibetriebe , welche sich als Handwerksbetriebe
ansahen und freiwillig in der Zwangsinnung blieben . Das
Kgl . Amtsgericht lehnte es ab, in eine sachliche Prüfung der
Gründe für Löschung der Buchdruckerfirmen einzutreten . Da
das Kgl . Amtsgericht in dem Schreiben den Grundsatz aufge¬
stellt hatte , daß alle Handwerker unter allen Umständen ins
Handelsregister einzutragen seien, wenn der Betrieb derselben
einen gewissen Umfang erreicht, überreichte die Kammer dem
Kgl . Amtsgericht unterm 11. Februar ein Berzeichniß von etwa
70 Handwerkern Wiesbadens mit dem Anheimgeben , die Ein¬
tragung dieser Firmen zu bewirken. Das Kgl . Amtsgericht
hat darauf alle diese Handwerker zur Eintragung aufgefordert.
Es ist aber mündlich mit dem Kgl . Amtsgericht verabredet
worden , zunächst an einem typischen Fall die Frage der Ein-
tragspflichtigkeit der Handwerker ins Handelsregister durch alle
Instanzen klarzustellen , damit den andern Handwerkern nicht
unnöthige Kosten erwachsen. Durch eine Umfrage ist festgestellt
worden , inwieweit Fabrikbetriebe zu Beiträgen
zur Handwerkskammer  gezwungen worden sind. Diese
Feststellungen sollen dem Herrn Handelsminister unterbreitet
werden.

Dem Kaiserlichen Statistischen Amt ist ein Gutachten über
die Verbesserung der Methode zur Ermittelung der Ein - und
Ausfuhrwerthe der deutschen Handelsstatistik erstattet worden.

.Die Kammer ist zwar der allgemeinen Meinung , daß der
jetzigen Weise der Ermittelung der Handelswerthe wesentliche
Mängel anhasten,  welche eine Verbesserung wünschenswerth

Vor Mem > ungeachtet des Sommers , mutz man ein
tadellosesWoMleid  besitzen , den .Degen nicht
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Wut . El kann aus Kammgarntuch, Cheviot, Homespun
oder Lrden bestehen, mutz jedoch stets, ehe es verarbeitet
wird, feucht abgebügeü werden, um den Regen zu ver¬
tragen . Zu diesem Rock gehören Taille und Jacke, und
ledensalls eine leichte praktische, dunkle Bluse, die mög-
ttchst Ton in Ton mit dem Rock gewählt wird. Es muß
bei  dieser Gelegenheit wieder betont werden, daß vor
Allem starkhüftige voll« Figuren die abstechende Bluse
vernrmden solllm , die, ganz im Gegensatz zum Streben
der Mode , die Figuren leicht kurztaillig und plump e»
jajeinat laßt , — besortders wenn noch ein abstechender
Gürtel hlnzutrrü , patt daß den über, .den i > M" ssch ft.ß

stark nach von : verlängerten Blusenrand ein Gürtel¬
streifen aus gleichem Stoff oder doch in gleicher Farbe
deckt. Zu dem erwähnten Rock können dann auch andere
Seiden -, Battst - oder Zephyr -Blusen gettagen werden.
Bon der Idee , daß man im Sommer keinen Tuchrock
tragen kann , daß man leichte Stoffe wähle :: mutz , die sich
nun einmal nicht strapaziren lassen und immer chiffonirt
aussehen , ist man jetzt wohl allgemein abgekommen . Von
seinem tadellosen Sitz , von der Qualität des Stoffes
hängt zu einem guten Theil der Eindruck der ganzen Er¬
scheinung ab.

Neben dem dunklen Wollkleid ist in erster Linie die
weiße Wolltoilette zu berücksichttgen ; auch hier empfiehlt
es sich keineswegs , einen leichten Stoff zu wählen . Der
schwere Stoff fällt eleganter , er verlangt kein Futter,
weniger Garnitur und reinigt sich besser. Der Rock wird
mit Atlas - oder Taffetblenden ausgestattet und zeigt den
üblichen Schnitt , d. h. den Serpenttne -Volant oder auch
sieben sich nach unten erweiternde Keile , deren Nähte breit
abgesteppt oder durch Blenden markirt werden . Der
weiße Nock in Verbindung mit einer Hellen Bluse ist
keineswegs eine Negligs -Tracht , sondern unter llm-
ständen eine sehr elegante Toilette.

, Jugendlich kleidsam ist das leichte Plümetis -Mull-
kleid mit dem für die heißesten Sommertage so wohl-
thuenden kleinen Ausschnitt , Skizze 2 . Glätter , in
Einzige Fälschen abgenähter weißer Mull formt den
«eiten Garnitur -Kragen . 1 Ctm . breite Blenden aus
doppeltem weißen Battst , die Kreuznähte aus ganz
schmalem farbige, : Seidenbändchen untereinander ver¬
binden , bilden die wettere Garnitur . — An dem mit
Skizze 3 dargestellten Kleide hebt sich reizvoll von dunkel¬
blauem Woll -Musseliu ein breiter , mehrfach eingezackter
Shawl -Kragen aus dcrufarbenem Batist -Leinen ab.
Gürtel nebst Schärpe aus 8 Ctm. brestem, mit schwarzern
Sammetbändchen besetztem weißen Seidenband.
* .id& ti W unvermÄdüch» Kragen kehrt auch an der

machen. Bei der Prüfung der Frage , nach welcher Richtung
diese Verbesserung zu suchen wäre , konnte sich die Kammer aber
nicht dafür entscheiden, die Einführung eines Zwanges zur
Werthdeklaration aller ein- und ausgeführten Waaren oder auch
nur für einen Theil derselben zu empfehlen . Der Zwang
zur Werthdeklaration  ist einmal fast allgemein un¬
beliebt in den Kreisen des Handels und der Industrie , weil man
in ihr sozusagen den Vorläufer der Einführung von Werth¬
zöllen steht. Die Kammer empfahl , zunächst mit einer Ver¬
besserung der Schätzung der Handelswerthe
vorzugehen , was umso mehr Aussicht auf Erfolg hat , als der
künftige Zolltarif und damit das künftige Waarenverzeichpiß
doch nur wenige umfangreiche Sammelpositionen enthalten wird,
die jetzt die Schätzung der Handelswerthe erschweren.

Den Aeltesten der Kaufmannschaft in Berlin wurde auf
eine Anfrage mitgetheilt , daß im Bezirk der Handelskammer
Wiesbaden die Rabattsparvereine  keine Verbreitung
gefunden haben und die einst gegründeten keinen Anklang ge¬
funden hatten , sodaß keinerlei Urtheil über die Lei den Rabatt¬
sparvereinen hervorgetretenen Mißstände abgegeben werdenkönnte.

An den Magistrat ist am 19 . April ein Antrag wegen Er¬
öffnung der geplanten kaufmännischen Fortbildungsschule am
1. Oktober gerichtet worden . Dieselbe dürfte vergeblich sein.

Am 10 . Mai fand auf Einladung der Kammer eine Be¬
sprechung wegen Begründung obligatorischer
kaufmännischer Fortbildungsschulen  im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden statt , an der Vertreter der Handels¬
kammer Limburg und Wiesbaden , sowie der Städte Wies¬
baden , Biebrich , Höchst, sowie ein Vertreter des Herrn Regie¬
rungspräsidenten theilnahm . Die Gründung einer Anzahl
kaufmännischer Fortbildungsschulen dürfte demnach zu er¬
warten sein.

Im letzten Vierteljahr haben Vertreter der Kammer theil-
genommen an der Berliner Versammlung , betr . Weingesetz, an
dem Kölner Kongreß für gewerblichen Rechtsschutz, Wetzlarer
Versammlung , betr . Lahnkanalisation.

Dem Magistrat der -Stadt Wiesbaden sind Wünsche von
Interessenten toegen einzelner Verbesserungen im städtischen
Submissionsverfahren (wie genaue und vollständige
Ausarbeitung der Submissionsunterlagen , frühzeitige Auf¬
forderungen zu Submissionen ) zirr Kenntniß gebracht worden.

Den Firmen , welche sich über Fortwuchern schwindel¬
hafter Ausverkäufe  beschtvert hatten , wurde erwidert,
daß die Interessenten nunmehr mit mehr Aussicht auf Erfolg
Prozesse in dieser Sache anstrengen könnten , nachdem der Herr
Staatssttretär des Reichsamts des Innern im Reichstag am
16. Januar zugesagt , daß die Polizeibehörden und Staats-
anwalte angewiesen werden sollten , bei Bekämpfung schwindel¬
hafter Ausverkäufe ein öffentliches Interesse anzunehmen und
deshalb von Amtswegen einzuschreiten . — Dem Herrn Reg.-
Präsident Dr . Mentzel und der Kgl . Eisenbahn -Direktion Frank¬
furt a. M . ist eine Ausarbeitung über die für den Bezirk
noth wendigen Vollbahnen  unterbreitet worden.
Darin sind auch die von Interessenten an der Weil an die
Handelskammer gerichteten Wünsche wegen Erbauung einer
Vollbahn Usingen -Weilmllnster berücksichtigt worden . — Einer
Beschwerde wegen Nichtfahrens verschiedener Züge auf der
Kleinbahn Eltville - Schlangenbad  konnte die
Eisenbahn -Direktion Frankfurt nicht Folge geben, weil , wie sie
mittheilte , ihr die Einstellung der Züge nicht rechtzeitig mitgetheilt
worden , außerdem aber auch die Kleinbahn -Gesellschaft nur zur
Beförderung von 2 Zügen in jeder Richtung verpflichtet sei.

Die Kammer nimmt sodann Kenntniß von einem Schreiben
des Staatssekretärs des Reichspostamts wegen Einführung eines
einheitlichen Briefformats , verschiedenen Mittheilungen über
Fernsprechvcrkehre , einer größeren Anzahl vertraulicher Erlass,
des Herrn Handelsministers und sonstigen Mittheilungcn.

Arrs Stadt und Kaud.
Wiesbaden,  16 . Juni.

— Mainzer Gutenberg -Musem » . Mit einem Festakr
findet in M a i n z am Samstag , den 22 . d.. Vormittags 11 Uhr,
im Mademiesaale des kurfürstlichen Schlosses die Eröffnung
des G u t c n b e r g - M u s e u m s statt . Es werden zu diesem
Festakte die Mitglieder der Kommissionen , die im vorigen Jahre
zur Vorbereitung der Gutenbergfeier thätig waren , die Stadt¬
verordneten und sonstigen Behörden , sowie diejenigen auswärtigen

nächsten Vorlage , Skizze 4 , wieder . Hier ist besonders
interessant die Zusammenstellung von Weißen : Plümetts-
Mull mit verschieden breiten schwarzen Chantillyspitzen.
An einem duftigen Modell , Skizze 6 , schimmerte durch
hanffarbeueu Plümetis -Mull ein rosa Satin -Unterkleid;
dazu hanffarbener ungemusterterMull , Spachtel -Guipure
und 6 Millimeter brettes rosa Seidenband ; letzteres ist
überall durch knapp 1 Ctm . breite , gestickte weiße Durch-
zug -Börtchen gezogen.

Die ausführlichen technischen Beschreibungen zu den
hier im Kleinen wiedergegebenen Illustrationen , wie die
Schnitte zu denselben , sind in der genannten Nunrmer
der „Modenwelt " und „Jllustrirten Frauen -Zeitung"
enthalten . Sämnitliche Schnitte könne :: aber auch gegen
Einsendung von 50 Pfg . mit Postanweisung direkt vom
^chnittinusteratelier der „Modcnwelt " und „Jllustrirten
Frauen -Zeitung " , Berlin IV . 36 , Potsdamerstraße 38,
bezogen werden . _

Aus Kunst und Leben.
— Verschiedene Mittheilungen . Musikalisches

Wochenblatt. (Herausgegeben von E . W . Fritzsch, Leipzig .)
Diese Fachzeitschrift steht im 32 . Jahrgang und bedarf wohl
keiner weiteren Empfehlung , ihre große Beliebtheit und weite
Verbreitung spricht am besten für ihren Werth . Neben den
Kritiken über neu erschienene Werke fehlen nicht die Berichte
und Mn st kb riefe  ans größeren Städten . Wiesbaden
ist in den neuesten vorliegenden Nummern 23 , 24 und 26 ver¬
treten . In der „Konzert -Umschau " finden interessantere Pro¬
gramme ^ ihren Abdruck. „Vermischte Mittheilungen und Notizen"
vervollständigen den reichen Inhalt , der dem Musiker und musi¬
kalisch Gebildeten gleiche Anregung bietet.

Sarah Bernhard,  die seit letzter Zeit in „Hosenrollen"
heimisch geworden ist, die den Hamlet gespielt hat und jetzt als
Aiglon in London Triumphe stiert , will nun auch den Rome»
spielen, und zwar in englischer Sprache und zu der Julia d«
amerikanischen Schauspielerin Maude Adauis .,
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Herren eingeladen werden, die beruftn sind, mit der städtischen
Schul- und BMothekskommisswn die Verwaltung des Museums
fu leiten.

— Widerwärtige Scene » sind in den letzten Tagen
mehrfach von betrunkenen Frauenspersonen  ver¬
anlaßt worden, da sie durch ihren Zustand die Polizei zum
Einschreiten zwangen. Unter dem Gefolge nach Hunderten
zählender Kinderschaaren brachten die Diener der heiligen
Hermandad die verkommenen Weiber von der Straße weg in das
Gefängniß, wo sie ihren Rausch ausschlafen konnten. Wie es
scheint, handelt es sich bei diesen ekelerregenden Vorgängen um
zwei hiesige, dem Alkohol ergebene Frauen, welche schon lange
Zeit zum öffentlichen Aergerniß geworden sind. Fast tagtäglich
sröhnen sie ihrem Laster in hiesigen Kneipen und entfernen sich
aus denselben erst, wenn sie ihrer Sinne kaum noch mächtig
sind. Sir fallen dann auf der Straße umher und der Schluß
ist der oben beschriebene. Es wäre wirklich in hohem Grade
»wünscht, wenn die Behörde der Wiederholung dieser, das
ästhetische Gefühl tief verletzenden Auftritte ein Ende zu machen
suchte. _ Solche entmenschten Personen gehören nicht in die
bürgerliche Gesellschaft, sondern in ein Trinkerasyl.

o.  Unfall . Gestern Früh gegen6 Uhr ist ein Arbeiter
auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle in der Friedrichstraße,
8cke der Drlaspeestraße, von Krämpfen befallen worden und
ho heftig vornüber zu Boden gestürzt, daß er sich nicht unerheb-
nche Verletzungen im Gesicht zuzog. Er wurde durch Mann¬
schaften der Feuerwache in das städtische Krankenhaus trans-
portirt.

— Kleine Notizen. Ein neuer Anfängerkursus in
Stenographie (Stolze -Schrey)) beginnt Montag, den 17.
Juni, Abends 8 Uhr, Lehrstraße 10, Maschinenschreiben:
Dienstag, den 18. Juni , Hartingstraße8, 2 rechts. Das Honorar
kann thellweise oder ganz zurückerstattet werden, wenn Bedürftig¬
keit und Würdigkeit vorliegen. — Der 3. Hauptgewinn der
Stettiner Pferde - Lotterie,  ein kompleter Zwei¬
spänner, fiel auf Nr. 208,923 in die Kollekte von Karl Cassel
hier, Kirchgasse 40. Der glückliche Gewinner ist ein hiesiger
Fabrikarbeiter.

Gerichtsfaal.
ö. Wiesbaden , 14. Juni . (Schwurgericht .) In

der heutigen Sitzung stand die Anklage gegen die Kutschers-
Ehefrau Josefa Stacks aus Berlin wegen Verbrechens gegen
das keimende Leben zur Verhandlung. Der Gerichtshof wird
gebildet aus Herrn LandgerichtsrathT i l em a n n als Vor¬
sitzendem, sowie den Herren LandgerichtsrathW i l h e l mi und
Assessor Hess«  als Beisitzern. Die Anklage vertritt Herr
Assessor Älmeuräder.  Als Vertheidiger fungirt Herr Dr.
Albe  r il . Protokollführer ist Herr Referendar Graf A d el -
mann von Adelmannsfelden.  Die Angeklagte ist
zwar ein hageres, unscheinbares Persönchen, sie benimmt sich
aber sehr sicher und die gegen sie vorliegende Anklage scheint
sie nicht sonderlich zu bedrücken; das ist begreiflich, wenn man
hört, daß sie wegen des gleichen Verbrechens schon zweimal vor¬
bestraft ist, einmal in 1898 in Berlin mit 1 Jahr , das andere
Mal ebenfalls in Berlin in 1900 mit 2 Jahren Zuchthaus. Sie
scheint dieses Verbrechen überhaupt zu einem Gewerbe gemacht
zu haben und sogar darauf zu reisen, denn abgesehen von der
heute gegen sie zur Verhandlung stehenden Anklage schwebt noch
eine gleiche Untersuchung gegen sie in Mühlhausen im Elsaß.
In dem vorliegenden Falle hat die Angeklagte, die 1865 geboren
ist, ihre Künste an einem älteren Mädchen, Minna St . in
Miehlen, angewandt, das früher mitangeklagt war, gegen das
aber das Verfahren anscheinend eingestellt worden ist. Näheres
hierüber wurde, so lange die Oesfentlichkeit noch nicht aus¬
geschlossen war, nicht erwähnt. Das Mädchen befindet sich
jedenfalls auf freiem Fuß und ist als Zeugin erschienen, mit
chm noch mehrere andere Personen aus Miehlen und zwei
Frauen und ein Arzt aus Berlin, sowie ein weiterer Arzt als
Sachverständiger und Herr LandgerichtssekretärSchauß
als Schreibsachverständiger. Die Verhandlung endete gegen
•&3 Uhr mit der Verurtheilung der Angeklagten zu 4 Jahren
Zuchthaus,  unter Einrechnung der noch nicht verbüßten
<-% Jahre, dir ihr in Berlin zudiktirt worden sind.

Vermischtes.
* 100 Jahre alt . Ihr hundertstes Lebensjahr vollendete

cm  Mittwoch Frau Jutta v. Ilten, geb. Freiin Grote-Schauen.
Die bis vorigen Herbst in Hannover, seitdem in Waldhausen
wohnende Dame erfreut sich noch vollkommener geistiger und
seltener körperlicher Frische, sodaß sie die Hundertjahrfeier in
Freudigkeit begehen kann. Der Kaiser hat ihr zu ihrem 100.
Geburtstag«irre werthvolle Taffe mit einem Medaillonbildniß
und dem Monogramm des Kaisers nebst einem eigenhändigen
Schreiben direkt zugesandt. Außerdem hat der Monarch von
Neuinönster aus an Frau v. Ilsen ein Glückwunschtelegramm
gelangen lassen. Der Brief kg Kaisers lautete: „Verehrte
gnädige Frau! Ich habe zu meiner Freude vernommen, daß
cS Ihnen durch Gottes Gnade vergönnt ist, am morgigen Tage
Ms 100 Iah« Ihres Lebens in geistiger Frische zurückzublicken
und Sie tvohl ein« der letzten lebenden Deutschen sind, die noch
den Kanonendonner der Schlacht van Waterloo gehört haben.
Indem ich Ihnen zu diesem festlichen Tage meine wärmsten
Glück- und Segenswünsche ausspreche, bitte ich Sic zugleich,
fck beifolgende, mein Bildniß tragende Tasse als ein Zeichen
meines besonderen Wohlwollens freundlichst anzunehmen. Ich
^rbleibe Ihr . wohlgeneigter König (gez.) Wilhelm." — Das
Beschenk ist ein in edelstem Empirestil modellirtes, künstlerisch
lmsgeführtes Werk der Kgl. Porzellan-Manufaktur in Berlin.
Die auf drei ziwlichen Löwentatzen ruhende Obertasse zeigt,
rechts und link? flankirt vom Reichsadler, das erhaben her-
^stellte Medaillonbild des Kaisers, die Untertasse sehr zierliche
«oldenc Lorbeer- und Eichenzweige auf dunkelroth- und moos-
Mrbrgem Grund. Das in Gold ausgeführte, von der Kaiser-
stone überragte Monogramm des Kaisers giebt Kunde von dem
Vhen Sender . — Die Depesche des Kaisers hat folgenden
Wortlaut: „Ich kann es mir nicht versagen, Ihnen zu Ihrem
Jft , hundertsten Geburtstag ineine freudige Teilnahme

pu» Ausdruck zu bringen. Gott der Herr wolle
tob Kic ' feintr  Gnade auch ferner geleiten
wd Sie hiemeden nur Glückliches noch erleben lassen."

» Ei« „Architekteuscherz" »nd seine Kolae» Dip in
Dresden weilenden Engländer sind, wie der „Franks. Ztg." von

w 3rD̂ et  Aufregung. Ein Architekt!vill
imT18 bauen , dessen Außenseite ein Standbild Ohm«rugers und anderer Burenführer zieren und auck, Herrn

Lbcuirberlain, bltkn  aber als Karikatur, zeigen soll. Das regt

| die englische Kolonie gewaltig auf; sie will Dresden boykottircn,
ivenn das Haus in der geplanten Weise zur Ausführung komme,
uud der Architeitenscherz scheint sich zu einer Staatsaktion aus-
wachsen zu wollen, denn schon soll der englische Ministerresidcnt
in Dresden gegen den Bau des Hauses Einspruch erhoben und
mindestens die Fortlaffung der Chamberlain-Karikatur ge¬
fordert haben.

" Die Cigarren der Könige. Die Cigarren, welche
der dê utsche Kaiser  raucht, werden— so berichtet der
„Kons.", dem wir die Verantwortung dafür überlassen müssen
— für ihn in Havanna besonders hergestellt. Der Kaiser raucht
Cigarren, die ein Format von 17 Centimeter Länge haben; sie
kosten in Havanna das Stück 28 Cents (1.15 Mk.). In Kisten
werden dieselben in New-Uork und anderwärts, wo hoher Zoll
auf Cigarren lastet, für ca. 3 Mk. das Stück verkauft. In der¬
selben Fabrik werden auch die Cigarren für den König von
England  hergestellt. Dieser raucht gern große und starke
Cigarren. Die für ihn angefertigten Cigarren sind 22 Centi¬
meter lang, haben an der dicksten Stelle einen Durchmesser von
5V2 Centimeter und werden aus den ausgesuchtesten Tabaken
gemacht. Der Arbeiter, welcher die Cigarren für den König
Eduard herstellt, erhält als Arbeitslohn für jede Cigarre
25 Cents (1 Mk.). Die Cigarren werden in Havanna für
1 Dollar (4 Mk.) pro Stück verkauft; sie kosten versteuert in
New-Dork das Stück2)4, Dollar (9 Mk.). Erst vor wenigen
Wochen hat der Sekretär des Königs Eduard an die Fabrik
einen Check von 200 Lftr. gesandt für Sendung von tausend
Cigarren.

* Die Ermordung der Menckêschen Reisegesell¬
schaft. Der „Herald" in Sydney  veröffentlicht eine Unter¬
redung, die einer seiner Mitarbeiter mit dem Generalsekretär
der Wesleyanischen Mission, Dr. Brown, gehabt hat und in der
sich Dr. Brown, der allerdings nicht gerade unter die Freunde der
deutschen Kolonisationsbestrebungcn zu zählen ist, über die
Gründe, welche die Eingeborenen der St . Mathias-Insel zu dem
Ueberfall auf die Mencke'sche Reisegesellschaft veranlaßt haben
könnten, wie folgt geäußert hat: „Die Eingeborenen von St.
Mathias sind als wilde Gesellschaft bekannt, ich habe aber
keinerlei Grund, um zu glauben, daß sie wilder sind, als die Ein¬
geborenen der Hauptinsel oder vieler anderer Orte, wo die Weißen
gegenwärtig in verhältnißmäßiger Sicherheit leben können. Bis
jetzt sind sie jedoch noch nicht an die Anwesenheit von Weißen
gewöhnt worden, weshalb nur Diejenigen, welche die Sitten und
Gebräuche der Eingeborenen genau kennen, bei ihnen landen
sollten. Es heißt, daß Herr Mencke und seine Begleiter hierauf
aufmerksam gemacht worden sind. Falls die Berichte, die wir er¬
halten haben, zutreffend find, was ich glaube, daß nämlich Herrn
Menckes Reisegesellschaft eine große Zahl von Frucht tragenden
Kokospalmen gefällt und das Holz zum Bau ihrer Behausungen
verwendet haben, ohne die Eingeborenen zuvor um Erlaubniß
zu fragen, dann ist es durchaus nicht schwierig, den Angriff zu
verstehen. Die Kokospalme ist auf St . Mathias eine große
Seltenheit und die Bäume sind für die Eingeborenen äußerst
werthvoll. Ich kann mir kein schwereres Unrecht in den Augen
jener vorstellen, als wenn man die Bäume fällt, auf welche sie für
ihren Lebensunterhalt zum größten Theil angewiesen sind. Zum
Ueberfluß scheint die Reisegesellschaft überdies die einfachsten
Vorsichtsmaßregeln beim Aufenthalt unter Wilden vernachlässigt
zu haben, denn es scheint, daß keine Wachen aufgestellt worden
sind; auch waren keinerlei Waffen zur Hand, als man ihrer be¬
durfte. Es ist ein Jammer, daß die That geschehen ist, nicht
allein, weil werthvolle Leben in den Personen dev unglücklichen
Herren, die auf der Insel landeten, ihr zum Opfer gefallen sind,
sondern auch, weil sie für die Insulaner die schwere Bestrafung
eines Verbrechens bedeutet, an welchem nur eine verhältnißmäßig
kleine Anzahl derselben theilgenommen haßen wird. Die That
wird überdies aller Verbindung mit der Insel auf lange Zeit ein
Ende machen."

* Der Maler und der Arzt . In Pariser Künstlcrkreisen
wird ein kleiner Vorfall, der sich zwischen einem berühmten
Maler und einem Arzt, der Mitglied der Akademie der Medizin
ist, ereignete, viel belacht. Der Maler hat einen sehr werth¬
vollen Hund, der in der vorigen Woche krank wurde. Er zögerte
keinen Augenblick, einen der Meister der medizinischen Wissen¬
schaft, eben den erwähnten Akademiker, zu seinem kranken Hunde
zu rufen. Der Arzt kam und war nicht wenig erstaunt, als man
ihm als Kranken den Hund vorstellte. Er wurde sehr kühl,
untersuchte ihn und verschrieb ein Rezept; das interessante Thier
wurde geheilt. Ms nun der Maler dem Arzt begegnete, fragte
er, loas er ihm schulde. Der Arzt suchte auszuweichen, aber
der Maler drang in ihn. „Wenn Sie denn durchaus so gut sein
wollen," sagte endlich der Arzt, „dann will ich Sie auch meiner¬
seits um eine kleine Gefälligkeit bitten. Ich habe eben in meiner
Villa in Montmorency ein schönes neues Gitter setzen lassen—
würden Sie mir das wohl anstreichen?"

t . Ein lebendig gebärender Käfer . Man ist so an
die Thatsache gewöhnt, daß die niederen Thiere ihre Nach¬
kommenschaft zunächst in einem Ei zur Welt bringen, daß ein
anderes Verhalten geradezu überraschend erscheint. Und doch
giebt cs sogar Insekten, die sich durch lebendige Geburten sort-
pflanzen. Dazu gehörenz. B. einige Arten der Käfergattung
Drina, die in dm Alpen vorkommt, aber nicht gerade häufig ist.
Sie gehört zu der Familie der Blattkäfer, und ihre Vertreter
zeichnen sich durch die glänzende Metallfarbe ihrer Flügeldecken
aus. Schon früh haben die Naturforscher angegeben, daß diese
Käfer chre Larven in ihrer eigentlichen Form erzeugen-, und die
späteren Untersuchungen haben dies bestätigt. Solche vivipare
Insekten sind besonders unter den Käfern selten, und es giebt
auch von der genannten Gattung Orina eine Art, welche sich,
wie fast alle anderen Käfer, durch Eierlegen fortpflanzt.

f Kleine Chronik.

Sport
* Die Touristiki« Tirol. Nach den statistischen Zu¬

sammenstellungen wurde» im Jahre 1900 in Tirol unter
Leitung von konzessionirten Bergführern im Ganzen 6742 Hoch¬
touren durchgeführt, woran sich 10,588 Alpinisten betheiligtem
Die Anzahl der konzessionirten Bergführer betrug 647 Mann
gegen 636 im Jahre 1899. Die erste Stelle unter den Gebieten
der Hochtouristik nimmt die Oetzthaler-Gruppe ein, daran reihen
sich die Stubaier-Berge, die Dolomitgebiete in der Bozner
Gegend und die. Ortlergruppe. Auch die Hochreviere Landeck-
Arlberg, dann die Tauern, die Zillerthaler-Berge und die Am-
pezzaner Dolomiten bewährten ihre alte Anziehungskraft in der
Touristik, ebenso das Kaisergcbirge bei Kuffstcin. Weit zurück
hinter Deutschtirol blieb die Hochtouristik im italienischen Lan-
desthcile, wo die Gesammtzisfer noch lange nicht an die Zahl
der Touren in der Stubaiergrupve oder in den Lorner Dolo¬
mite» hmanreicht^

Aus Bingen  wird berichtet: Eine feingekleidete junge
Dam - bch .eg Mittwoch Abend das um 10 Uhr hier abfabrende
TraMsch'ff nach Rudesheim. Dieselbe löste sich ein Billet Erster
Ka/uie und begab sich in den Salon, wo sich außer ihr Niemand

Ausstcigen der Passagiere vermißte man in
Rudesheim jene junge Dame; dieselbe war aus dem Salon ver-

bem Tisch lagen Paletot, Schirm und Billet.
Wahrscheiiilichhat sich die Dame durch ein Kajütenfensteri n
d en R h ei n g estü r z t.

. Auf der Germaniawerft zu Kiel  ereignete sich ein Unfall
bei dem Beseitigen der Stellagen für den Stapellaus des Linien-
schiffê „E Zahrmgen\ Zwei Arbeiter  wurden a e-
tobtet und drei verletzt.

gesummte dem Gewertschaftskartell angehörige Arbeiter-
N °ŝ H^ burgsboy ko t t i r t e die Erzeugnisse der Nordhäusec
Tabaksfabnken. Die Arbeiterschaft ist ausgesperrt worden.

Der Krosigk ' fche Mordpryzeß  dürfte in der Be¬
rufsinstanz schon rm Lauf der nächsten Wochen vor dem Köniqs-
berger Oberkriegsgericht zur Verhandlung kommen. Wegen des
umfangreichen Zeugenapparates und der nothwendigenLokalbe-
sichtigungen wird jedoch voraussichtlich auch die neuerliche Ver-
Handlung wieder in Gumbinnen stattfinden. Den Vorsitz wird
diesmal ein Oberst oder Oberstleutnant führen, den Gerichtshof
die Oberkriegsräthe Meyer und Scheer aus Königsberg bilden.

Das Oberkriegsgericht in Breslau veruriheilte den Haupt¬
mann Honrichs vom Infanterie-Regiment Nr. 63 zu Oppeln
wegen Soldatenmißhandlung  zu 20 Tagen Stuben¬arrest.

Das Kriegsgericht zu Chemnitz veruriheilte zwei Soldaten
des 134. Regiments aus Leipzig wegen Fahnenflucht.
Gegen den einen wurde auf 1 Jahr 7 Monate Gefängniß und
Versetzungm die zweite Klaffe des S -ldatenstandes, gegen den
anderen auf 9 Monate Gefängniß erkannt.

In Chemnitz  fiel am 12. Juni der Reichstags-
abgeordnete Hofmann  auf der Straßenbahn, als ec
eine Frau, die in der Fahrt entgegengesetzter Richtung absprang,
zuruckhalten wollte, von der Plattform undbr a chden r echt en
Unterschenkel.

In L i n d en a u bei Leipzig hat sich Dienstag Nachmittag
ein 13 - jähriger Knabe  aus Furcht vor einer Schulstrafe
durch Erhängen entleibt.

Im März d. I . verurtheilte das Königliche Schöffengericht
zu Glauchau einen Bauunternehmer aus Merane wegen Be¬
leidigung zu 20 Mk. Geldstrafe, eventuell4 Tagen Haft, weil
der Angeklagte dem Kläger, einem Glauchauer Bankier, eine Post¬
karte gesandt, aus deren Adreßseite er das Prädikat„Herr" weg¬
gelassen hatte. Die Berufung, welche der Verurtheilte gegen
dieses Erkenntniß einlegte, wurde verworfen. (Jedenfalls muß
beleidigende Absicht Vorgelegen haben. D. Red.).

In Mal st att - B urbach starben zwei Kinder
eines Schlossers, ein Mädchen von sieben und ein Knabe von fünf
Jahren, infolge Genusses von Tollkirschen.

Einbrecher  drangen in die Kirche von Heiligkreuz¬
steinach in Baden ein, zertrümmerten den Opferstock, demolirten
die Altäre, verbrannten den Traghimmel und die Kirchenfahnen,
zerschlugen die Kruzifixe und entwendeten die Reliquien. Von
den Thätern fehlt jede Spur.

In Helsingfors  brach am 11. Juni Abends in einem
Waarenlager der Vorstadt Skadudden Feuer  aus, wodurch ein
Schaden von über 300,000 Mk. verursacht wurde.

Das Zuchtpolizeigericht in Havre  verurtheilte den
Nationalisten Parfait, der am 26. Mai mit einer Apfelsine
nach dem Ministerpräsidenten  Waldeck-Rousseau ge¬
worfen hatte, zu zwei Monaten Gefängniß.

In Barcelona  und Umgegend tobte am 12. d. M. ein
furchtbares Gewitter  unter strömendem Regen drei
Stunden lang. Die unterm Stadttheile wurden überschwemmt.
In den Küstenorten gab es viele Unglücksfälle. In San Pol
wurde ein Fischer vom Blitz getödtet und drei andere verletzt.
In Calella schlug der Blitz in den Kirchthurnu eine Frau wurde
getödtet und zwei andere verletzt.

Letzte Uachrichterr.
wb. Wilhelmshaven , 14. Juni. Die zum 1. See¬

bataillon gehörige Abtheilung der aus China zurück¬
gekehrten Mannschaften,  welche gestern mit der
.Andalusia" eingetroffen ist, ist heute Früh 7V2 Uhr mit

Souderzug nach Kiel abgereist.

Geschäftliches.
AlMEffilEC . naturgetreueste kstl . Zähne — haltb . Plomben.

Zahnarzt Frey - Mcita »« jetzt Dotzlieimerstr , 86 »a.

Bar . den *, surg . Wiehert , Aineric. Dentist, Wiesbaden,
Taupusstrasse 5, 9—2 Ulir , Scliwalbach 3—6 Uhr.  8708

Die Auskunftei IV. Sdiimmcljg frag
in Frankfurt au» Mai«, Goethestraße 34

(30 Bureaus mit über 1000 Angestellten, in Amerika und
Australien vertrete» durch Wl»e BIradstrcet C»ni{mny)
ertheitt nur kaufmännische Auskünste. Jahresbericht wird ans
Verlangen postfrei zugesandt. (Mau.-NoB.5109)

JeinsterhiqueuraFik
D'. ny i'oshiger bei RBbig & Funk , Frankfurt r»/M.
.\ iederlageu in feiner , BSclicatessenliaudluiigcm.

rmn hochelcg .,orstklasB. Material,
HSI &£ " Olrgl9I SilC jede Preislage . 3912

Leonhard liitz, Fabrik geSr, 1839, 36, LailffgasscM.
M - M - Vg«tt-A« » gai »r euthiiltS Betlagkit,

darunter die Sondcrbcilagc
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tngblattö" Nr. 72.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Origmal-Artikel ist verböte».

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für de» gelammten redaktionellen Dheil: d. NStherdt : fflr di»
. . . Anzeigen und Reklamen: I . iibert : Beide in Wiesbaden.

. S*a& aak Bcrfoa. der «. echellt - b-m ' iche- tzof-Bn»dr«ckerci In « ItfNKff,
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Iloiiiianii î Froitzheim , Weberfasse 12/14*

Hermanns &  Froitzheim , Weberfasse 12/14.
8911

‘■Panspama
Mauritiusstrasse 3, neben der Walhalla.

Jede Woche eine nene Reise.
Ausgestellt Tom 9. bis 16. Juni:

Constantinopel.
^rüchtige Landschaft «-, Ufer - und

Strassen - Scenerlen.
Tügl. geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.
Vollmilch in jtd. Süötitiim zu ha»., in das

laus geliefert, sowie glasw. Ausschank Aarstr.17.
-Stellung, können auch Langg. 5 gemacht werden.

Uneipp-verem.
Aerztliche Sprechstunden:

Morgens von 10 —12.
Mittags von 8 —4.

Kleine Bnrgstratze1, 1.
Botanischer Ausflug

Sonntag , den I« . Juni , Nachmittags
8 Uhr, vom „Lindenhof ". F390

Bringe mein seit über 40 Jahren bestehendesLochlteo-8eM
nach Matz

, in Erinnerung.
Anfertigung aller in dieses Fach cinichlagenden

Artikel, orthopädische Corscits, sowie Leibbinden
nach Maß und Muster.

Sammtliche Bestellungen werden eigens hier
zur Anprobe angeferiigt. 6488G . R.

Corsetten-Gefchäst,

(

Engel,
iflft, Spiegelgnssc 6.

Zum Besuche unserer

Rosengärten.
welchez. Zt. in schönster Blüthe stehen,
laden ergebenst ein 8810

A . WeBier <&  Cie ..
Gärtnerei , Parkstr . 45.

P. 8. Sonntag Nachmittags von 2 Uh
ab geschlossen.

Wegen vollständiger Aufgabe der fertigen(Mertion
müssen unbedingt in kurzer Zeit sammtliche fertigen

Herren- und Knaben-Buckskin-, Cheviot-, Kammgarn- und Wasch-Anzüge,
Herren- und Knaben-Paletots und Havelocks,
Hosen— Westen— Joppen aller Arten

zu noch weiter herabgesetzten Preisen.
»bgegeben werden.

JBernhard Fuchs . 21. Marktstrasse!

m
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